
Friedmann

Judeseıin heute

Wenn ıch MI1ır 1er Gedanken mache ber „Judesein heute“, denke iıch nıcht
Jüdıschseın, eıne Eıgenschaft, die MI1r zugehört, ein Attrıbut, das Mir eıgen 1St;
sondern die Ich-Person 1n iıhrer Eıgentlichkeıit, eın Paradıgma menschlicher
Fxıstenz. Das „Heute“ wıederum soll sıch nıcht auf eıne Momentaufnahme
bezıehen, die das Gegenwärtig-Vorhandene testhält, sondern eben auf Jjene
Eıgentlichkeit als Struktur VO  } Erfahrungen un: Deutungen ın ihrer subjektiven
un objektiven Aktualıtät. Dies bedeutet eınerseıts dıe Erforschung dessen, W ds

das Gedächtnis aus der unendliıchen Vıelfalt VO  a} Geschehnissen bewahrt hat,
andererseıts eıne philosophierende Interpretation ach (Gesetzen un: Gesetzlich-
keıten, dıe selbst eın eıl Jjener Eıgentlichkeıit sınd

Es liegt nahe, unNnseTe Erörterungen autf die deutsche Welt selıt der Aufklärung
beschränken un das Geschick dieser Aufklärung als den Hıntergrund wählen,
VOT dem sıch Jjenes Judeseın abspielt. Dabe] lassen sıch vier Perioden unterscheıden:
In eıner ersten Periode sehen WIr die zögernde Emanzıpatıon der Juden den
Preıs der Assımıilatıon, einschließlich der Auflösung der jJüdıschen Gemeıinschaft
als eıner alle Aspekte des Lebens umtassenden Ganzheıt: 1ın eıner zweıten Periode
die Krise der Assımıilatıon, dıe in der Generatıon VOT dem Natıionalsozialismus
eıner orm VO  } jJüdıscher Sensı1ibilıtät führte, dıe ihrerseits erstaunlıche Kreatıvıtät,
aber auch Einsamkeıt un Verzweıiflung gerade der Brüchigkeıit jener als
deutsch-jüdische Symbiose gefelerten Epoche u  > In eıner dritten Periode dıe
kalte Wut rassistischer Selbstbestimmung; ın eıner vierten, eben 1im „HMeute“, die
Frage des einzelnen, des Überlebenden, ach dem Sınn selınes Daseıns, 1m eıgenen
Fall ach Sınn un Autgabe se1ınes Judeseıns.

Emanzıpatıon un Assımıilation

Die trühe Autklärung, die sıch 1m Namen der Vernuntft 1ın erster Linıe
überkommene enk- un Glaubensstrukturen iınnerhalb der beiden orofßen
christlichen Religionsgemeinschaften wandte, bediente sıch gerade der Fremdheit
der Juden, dıe unıversale Gleichheit der Menschen beweisen. Diese
Gleichheit W ar 988018 potentiell gegeben; W aTr CS doch, daß durch Bıldung un diese
WAar ıhrer Natur ach eın (Sut der wenıgen der einzelne befähigt wurde, Leben
der Vernuntft teiılzunehmen. Fur die Masse der Juden, die eın Gewerbe oder Hande]l
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betrieben, kam die bürgerliche Gleichberechtigung Eerst ın der 7zweıten Hälfte des
etzten Jahrhunderts.

Um die volle Tragweıte der Assımıilation der Juden dıe deutsche Gesellschaft
verstehen, mu 1114n sıch das Wesen und dıe Rolle der Gemeıiinschaft 1n der

jüdischen Geschichte vergegenwärtigen. Am Antang stand eıne Stammesgemeın-
schaft, deren Auserwähltheit darın bestand, da S1€e nıcht 1mM Namen des eigenen
Stammes un der eıgenen (3OÖötter andere Stiamme un deren (3Otter Kampft
ZOB;, sondern die verpflichtet Wal, 1mM Namen des Eınen Gottes, des Schöpfters der
Welt, der eınen, alle Völker umtassenden Menschheıt dienen, ındem sS1e durch
die Erfüllung der göttlıchen Gebote der Verwirklichung des Reiches Csottes auf
Erden mitwirkte. Diese Vorstellung eıner 1m archaıischen Sınn geschlossenen
Gesellschaft, eınes Vorläuters un Analogons dessen, W as WT 1m indıyıduellen
Bereich als „Exıstenz“ bezeichnen, hat sıch ın relatıv geringen Abwandlungen bıs
1n die euzeıt erhalten.

Als dıe zwoltf Stamme durch den Auszug AaUusS Agypten un den Empfang der
Zehn Gebote ZAEN olk wurden un Kanaan 1ın Besıtz nahmen, entstand eın Staat
der staatsähnliches Gebilde, das L1UI etwa während eınes Drittels der
Dauer der jüdıschen Geschichte Bestand hatte; L1UT während der Hältfte dieses
Drittels wıederum exıistierte dieser Staat iın vollständiıger Unabhängigkeıt; die
übrıge Zeıt stand assyrischer, babylonischer, persischer, hellenıistischer
der römischer Vorherrschaftt. Es Mag paradox erscheınen, angesichts der sowohl
be1 Juden als auch be] Christen üblıchen Betonung jener eigenstaatliıchen Periode,
da{fß 65 gerade diese Periode Wal, 1ın der dıe Geschlossenheıt der Gemeinschaft un
dıe Besonderheıt ıhrer Aufgabe meısten gefahrdet Denn gerade der
Besıtz eınes eıgenen Landes führte dem, W as WIr heute Politik NCNNCNH, also Z
Ausübung VO  } Macht durch Herrscher, die ıhr Land dıe Macht anderer
Länder un!: anderer Herrscher verteidigen hatten. Iiese Sıtuation führte in der
Tat Episoden des Zwiespalts 7zwıschen weltlicher Macht un: gottgegebenem
Auttrag, 7zwischen Könıgen eınerseıts un Propheten andererseıts, die 1mM Kampf

dıe Selbstgerechtigkeıt der Herrschenden dıe Gerechtigkeit (sottes verkün-
deten.

Die Geschlossenheıt jüdıscher Gemeıinden in der Dıaspora ach der Zerstörung
des / weıten Tempels 1m Jahr yA® ach Christus wurde verstärkt durch 7We]l
Elemente, die gleichzeıtig auch den Unterschıed den frühen Stammesgemeinden
markieren. Zum ersten W AaT eın oroßer eı] der Gesetzesvorschriftften, die während
der Lebenszeıt eınes jüdıschen Staats erlassen worden arch, ın der nachstaatlıchen
Zeıt nıcht mehr befolgbar. Dıies führte dazu, da{fß „Lernen“, also die De1Ist1g-
relıg1öse Beschäftigung mıt der 'Thora un mı1t ihren Auslegungen durch eıne
ununterbrochene schriftliche un mündlıche Tradıtion, 1mM Mittelpunkt des alltäg-
lıchen Lebens stand.

Zum 7zweıten führte die Tatsache, da{ß die jJüdıschen Gemeinden 1n eıner
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christliıchen Welt verstreut arcn, eıner sonderbaren Dialektik VO Eıgenbe-
stımmung un Fremdbestimmung. Die Eigenbestimmung bestand 1n dem Festhal-
ten den tradıerten Vorstellungen und Verhaltensweisen un daher In eıner oft
radıkalen Absonderung VO  e} der übrıgen Welt Die Fremdbestimmung hatte sich
4UuS der christlichen Interpretation der Rolle ergeben, dıe dıie Juden beim Tode Jesu
gespielt haben sollen. Als Beıispıel eınes Phänomens, ın dem Eigenbestimmung un
Fremdbestimmung sıch überschneıden, se1 dıe Bezeichnung der Juden als „Volk
hne Land“ geENANNLT. Im Sınne der Eigenbestimmung Alßt sıchb} dafßß einıge der
wichtigsten Ereignisse gerade der antıken Jüdıschen Geschichte 1n eiıner eıt
stattfanden, als dıe Juden nıcht 1mM Besıtz eınes eıgenen Landes CI das
Hirtenleben der Patriıarchen un die Erkenntnis des FEınen Gottes; die Übergabe
der Zehn Gebote 1ın der Wuste; das Wıiırken VO Propheten W1e€e Ezechiel un
Jeremiıah 1m babylonıschen Exıl Dazu kommt ın der christlichen Ara, da{fß für
Juden nıcht selten Land Paganes symbolisierte, etwa die Herrschaftt VO

Erdgeistern un anderen Kräften, dıe in ıhrem dunklen Gebaren dem Eınen (5Otf
tremd der teindlich gegenüberstanden. Was die Fremdbestimmung betrifft,
wurden Juden durch chrıstliche Dekrete VO  } Landbesıtz ausgeschlossen, da
andwirtschaftliche Produktion als christlich-tugendhaft galt un deshalb den
Juden ıhrer „Verstocktheıt“ gegenüber der göttlichen Natur Christı nıcht
zugebillıgt werden konnte.

Die Aufklärung un dıe Aaus ıhr entspringende Assımıilation der Juden bewirkte
die Auflösung der veschlossenen jJüdıschen Gemeinschaft. Die Angleichung die
polıtische, soz1ıale un wirtschaftliche Umwelt tührte dazu, da{ß dıe Stelle der
alle Aspekte des Lebens umtassenden relig1ösen Gemeinnschaft diıe Kultusgemeinde
als rechtliche Institution ULAT: Der Jude wurde deutscher Staatsbürger jüdıschen
Glaubens. Dıese Entwicklung W ar bedenklicher, als Judeseın nıcht WwW1e
Christsein durch Glauben bzw Taufe bestimmt 1St; sondern durch dıe 1abstam-
mungsmäfßige Zugehörigkeıt der Gemeıinschaft, die auserwählt iSt; das Kom-
HIGN des ess1as vorzubereıten. iıne entsprechende Auflösung der Jüdıschen
Gemeinschaft hatte 1n dem VO Islam beherrschten mıiıttelalterlichen Spanıen nıcht
stattgefunden, da der Islam die Juden als eın olk des Buches betrachtete. Dıies
erlaubte den Juden, das Eıgene bewahren un gleichzeıtig 1n fruchtbare
Bezıiehungen den christlichen un rnohamrnedanischen Gemeıunden eINZU-
[LECFEEN

Dıie Geschichte der jJüdıschen Gemeıinschaften selt der Zerstörung des Zweıten
Tempels W arlr gekennzeichnet eınerseıts durch die Ausrichtung autf das mess1ı1anısche
Zıel, andererseıts durch dıe Beschäftigung sowohl der rabbinısch-interpretativen
als auch der mystischen TIradıtion mıt Gott, bzw seıner Lehre, der 'Thora Be1 der
Auflösung der Gemeininschaften wurde das mess1ianısche Ziel 1ın seıner Unversalıität
VE Universalıtät der ethischen Postulate der Vernuntft der der zeıtlosen Gültig-
eıt der Werke dichterischer Fantasıe, während Erwählung ZUT Selbsterwählung
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des einzelnen 1M Biıldungsprozeiß wurde. Weniıg spater wurde der ftromme gelehrte
CGelst ZUu kritischen, autf weltliche Objekte bezogenen Verstand. So beschäftigte
sıch Marx MIt der Gesellschaft, Eınstein mı1t dem KOosmos, Freud mıt der Psyche.
Das mystische Element dagegen wandte sıch der Welt des Subjektiven Jjener
Gefühlswelt, dıe WIr ın den lıterarıschen Salons jüdıscher Frauen als eıne
Mischung VO  e} Empftindsamkeıt ın der Nachfolge der deutschen Liıteratur des
Barocks un VO Empfindlichkeıit 1m Sınn VO Scham ber dıe Unausweıichlichkeit
des eigenen Judeseıns finden, eıner Empfindlichkeıt, dıe 1m Wıen der Jahrhundert-
wende ın der bewulfliten Übersteigerung durch Dichter W1€E Hofmannsthal oder
Schnitzler wiederkehrt. Da{ß CS Kombinatıonen VO kritischem Intellekt un
Empfindsamkeıt bzw Empftindlichkeıt vab, wırd deutlich annern WwW1e€e Heıne
der Freud

7u Begınn der Aufklärung zab 065 och Übergangsfiguren zwıschen dem durch
die Geschlossenheıt der Gemeininschaften gekennzeichneten jüdıschen Miıttelalter
un: der Aufklärung, dıe WwW1e€e Mendelssohn, der sıch Stırcng dıe Befolgung der
jüdıschen esetze hıelt, das, W as Gott den Juden otffenbart hatte, keineswegs als
Wıderspruch AT Vernunft empfanden. Alleın schon Mendelssohns Schüler gaben
den Offenbarungsglauben auf,; die Kantsche Krıitik, seınen kategorischen
Imperatıv, seınen weltbürgerlichen Humanısmus, seıne Vorstellungen VO ole-
ranz, VOT allem 1aber dıe Lebensphilosophıe Goethes übernehmen. So 1St CS

aum verwunderlıch, dafß ıch meıner Bar-Mızwa-Feıer, durch dıe e1ın jüdıscher
Junge VO 1:3 Jahren erwachsen, gCNAUCT, aktıves Miıtglied eıner jüdıschen Gemeın-
de wiırd, VO den verschiedenen Mıtgliedern der Augsburger Gemeıinde Dünn-
druckausgaben aller deutschen Klassıker als Geschenk erhıelt.

Weder Juden och Christen konnten sıch selbst 1ın den spateren Stadien der
Assımıilation ganz VO  } gewıssen Getühlen der Befangenheit befreien. Manche
Juden, die den Übergang VO  =) der eıgenen geschlossenen Gemeinschatt A UBE otffenen
bürgerlichen Gesellschatt erfolgreich vollzogen hatten, zeıgten VOT allem in der
geschäftliıchen Welt eınen Zusammenhalt, der ıhnen 1n christlichen Augen eınen
untaıren Vorteıl ınnerhalb eınes auf Gleichberechtigung der einzelnen Büurger
autgebauten natiıonalen Staats verschaffen schien. Deutsche Juden wıederum
empfanden dıe Anwesenheıt VO Juden AUS osteuropäıschen Ländern als peıinlıch,
da S1€e durch Sprache un: (zsestus das eıgene Miıttelalter und damıt den
prekären Charakter der Assımıiılatıion erınnerten.

Krise der Assımıilation

Die Fragwürdigkeıt der Assımıilation kam 1ın besonderer Weıse 1m EersSten Drittel
uUuNsercs Jahrhunderts in den Werken bedeutender jüdıscher Persönlichkeiten Z
Ausdruck. Ich denke VOTL allem den Philosophen ermann Cohen, Franz
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Rosenzweıg, Franz Kafka un Walter Benjamın. Cohen un Rosenzweıg sahen 1mM
deutschen Idealismus dıe letzte Phase Jenes Denkens, das mıt der Aufklärung
begann un: ZU!r Assımıilation tührte. Cohen, e1nst Begründer un Leıter der
neukantıanıschen Schule, sprach 1m Alter VO  a} der Unzulänglichkeit der Methode
der Wiıssenschaften gegenüber den entscheidenden Anlıegen des ex1istenten Men-
schen. Er wandte sıch deshalb eınem Denken das VO  } Rosenzweıg als Umkehr
VO Sıttlıchkeit Frömmigkeıt, Ja als regelrechte „Heimkehr“ ZUuU Judentum
gedeutet wurde. Rosenzweıg selbst kam durch dıe Erfahrung des Todes 1m Ersten
Weltkrieg TE Eınsıicht, da{fß das alte Denken, das mıt den Griechen begann un 1im
Idealısmus endete, sıch als begriffliches Denken dem „ Wesen“ der Dınge zuwendet
und das einzelne un einmalıge übersıieht. Da Rosenzweıg ın dem VO ıhm
gegründeten Freıen Jüdischen Lehrhaus Frankfurt eıne neuartıge Synthese VO

jüdıscher Tradıtion un deutscher Kultur versuchte, geht anderem daraus
hervor, da{fß derselbe orthodoxe Rabbiner Nobel, der Rosenzweıg un: seıine
CHSCrCN Freunde 1m Talmud unterrichtete, 1mM Lehrhaus Vorträge ber Goethe
hıelt

Katka, der VO eiınem Väterglauben spricht, der ZW ar „noch erahnt, 1aber nıcht
mehr gelebt WLA wiırft seiınem Vater un anderen assımılierten Juden Prags VOT,
da{fß S1e ıhm versagt hätten, sıch iın eiıner lebendigen jüdıschen Tradıtion geborgen

fühlen. Er, VO  e) dem eın Arbeıitskollege S  ’ da{ß$ eın Mensch sel, „der die
Bürde der Exıstenz MIt nıemandem teiılen“ könne, begegnete durch Zautfall 1n eiınem
der Prager Kafteehäuser, die „dıe Katakomben der Juden 1in dieser eıt  CC nannte,
eıner Gruppe jüdıscher Schauspieler, 1ın denen T: Vertreter eınes „lebendigen“
Judentums sah, das 1mM Gegensatz FA dekadenten assımılatorischen Westjuden-
tum stand. In der Gegenwart dieser Schauspieler hatte das Gefühl, nıcht W1e

mıt sıch selbst se1n, sondern 1n eınem tieferen Sınn „Uxnte sıch“. Er ylaubte
be] dieser Gelegenheıit spuren, da{ß der chmutz des Ghettos och viel orößere
Wunder, Legenden un Mysterıen verhüllt als dıe hygienısche Welt Goethe
lesender Westjuden. Be1 Benjamın dagegen handelte A sıch ın Gershon Scholems
Worten eın ‚immer wıeder VO Grauen der Einsamkeit bedrohtes, ach
Gemeıinschaft, un se1 CS der apokalyptischen der Revolution, sıch verzehrendes
Leben“

Be1 den Versuchen, dıe durch dıe Kriıse der Assımıiılation verursachten Probleme
überwınden, spielte dıe Sprache eıne entscheidende Rolle Sınd BenjJamıns

Sprachphilosophie un Rosenzweıgs Sprachdenken posıtıve Beıispiele, 1st Katka
überzeugt, da eın Fremder ınnerhalb der deutschen Sprache 1St; da{fß die
deutsche Sprache gleichsam gestohlen hat, da{ß ferner der Sprache keine Wırklich-

Innern
eıt entspricht, „vielleicht nicht eınmal dıejenıge des eıgenen Gefühls, des eıgenen

In der Vorrede Benjamıns „Ursprung des deutschen Trauerspiels“ oilt
Wahrheit als eın ausschließlich akustisches Phänomen: nıcht Platon, der VO  e}
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Biıldern un Ideen spricht, sondern Adam, der den Dıngen iıhren Namen 21bt, 1st
tür Benjamın der „Vater der Philosophie“. Wahrheıt WAar ıhm VO  ® Antang
„Offenbarung“, die, WI1e Sagt, „VErNOMMECIN werden mu{f$“ BenjJamın steht Jer
Banz 1n der jüdischen Tradıtion der Hervorhebung VO  } Sprechen un: Horen
gegenüber der christlich-bildhaften, VO  - heidnıschen Kulturen, VOT allem 1aber Von

der griechischen Philosophıie, beeinflufßten Tradıtion des Sehens. „Wer angestrengt
lauscht, der sieht nıcht“, meınt BenJjamın. Da{fi CS sıch 1mM tatsaächlichen geschichtli-
chen Ablauft LLUT eıinen graduellen un nıcht eınen absoluten Unterschied
handelt, geht einerseıts daraus hervor, da{ß C605 auf jüdıscher Seıte ZWAaTr das
Bilderverbot, aber auch eıne lange TIradıtion notwendigerweıse bildhafter Mystık
o1bt, andererseıts da{fß Jesus seın „Ich aber Sapc Fuch“ dem, W as geschrıieben steht,
gegenüberstellt der das Johannesevangelıum den OgOS 1n der Person Christiı als
lebendiges Wort iın die Welt schickt.

Fur Rosenzweıg 1St das „Neue Denken“, 1im Gegensatz J: begrifflichen
Denken des Idealısmus, eıne göttlıche Dialogik VO  e} Schöpftung, Offenbarung und
Eschatologie, deren Zeugnis die Bıbel ISt Rosenzweıgs „Eindeutschung“ der
Bıbel, dıe mıt Martın Buber vornahm, 1st keıine Übersetzung VON

eıner Sprache 1n eıne andere, sondern ebentalls eıne dialogische Auseinanderset-
ZUNS, nämlıch mMI1t der Wirklichkeit jener Sprache, die mı1t Luther un: dessen
Übertragung der Bibel entstanden 1St Vielleicht Zibt S och andere Gründe,

VOT allem be1 Rosenzweıg un spater be] Hannah Arendt die deutsche
Sprache anstelle der mıilßlungenen Assımıilation 1mM so7z1alen un polıtıischen Bereich
TT geistigen Heımat wırd etwa die Rolle, die deutsche Dıchter, VOT allem aber
Goethe ın der Vermittlung 7zwıschen Judentum un: Griechentum spielten; der die
Tatsache, da{fß dıe deutsche Sprache sıch nıcht L1UT für Philosophie als Beschäftigung
mM1t dem Wesen der Dınge eıgnet, sondern auch in ıhrer besonderen Bıldhaftigkeit
un Flexibilität Philosophieren erlaubt, Jene dichterisch-philosophische Beschäfti-
gSung MmMIıt dem konkreten Obyjekt, VOT allem aber MIt dem Menschen In seıner
Eigenheıt un Einzigartigkeıt. Dıies scheinen mMI1r 7Wel wichtige Gründe dafür
se1n, gerade deutsch-jüdische Emigranten 1ın der Sprache ıhrer Heımat,
auch eıne Heımat 1n der Fremde, tinden olaubten; eıne Analytıkerıin des
Totalıtarısmus W1e€e Hannah Arendt eınem Philosophen Ww1e Heıdegger der eınem
Dichter WwW1e€e Brecht ıhrer Sprache wıllen mildernde Umstände für ıhre
polıtischen Fehltritte zubillıgen konnte.

Rassıistischer Antısemıitismus

Dıie Kriıse der Assımıulatıion fand ıhren Höhepunkt durch den Antısemitismus
rassıstiıschen Ursprungs: das Dritte Reich vollstreckte ın endgültiger Weıse das
Urteıl, das dıe Kıirche jahrhundertelang ber die angeblichen Gottesmörder
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gesprochen un L1UT ın Schüben, n1ıe total, vollstreckt hatte. Der christliche
Antısemitismus W ar durch dıe Aufklärung ZW ar geschwächt, gleichzeıtig aber auch
ın seınem Inhalt verändert worden: C: interpretierte Jetzt alles, W 4S iın der
modernen Welt dem Chrıstentum tremd der teindlich gegenüberstand, als eıne
Schöpfung der emanzıpılerten Juden. Sah sıch der christliche Antısemıuitismus durch
das Andersseın der Juden motivıert, WTl 6S für den rassıstischen Antısemitismus
die Assımıilatıon, der jüdısche Versuch des Gleichseins, der den Rassısmus
provozıerte. Rassısmus ımplızıert eiınen VO Darwınısmus abgeleiteten naturalıstı-
schen Begriff der Auserwähltheit eıner Rasse der W1e€e be1 den dem Nazısmus
vorhergegangenen völkıschen Bewegungen den göttlıchen Ursprung eınes
Volkes, 1m Gegensatz also DE jüdısch-christlıchen Glauben den vöttlıchen
Ursprung des Menschen, jedes Menschen.

Rassısmus bedeutet terner absolute Autonomıie ın der Bestimmung des eigenen,
SOWI1e absolute Fremdbestimmung des anderen gegebenentalls bıs dessen
totaler Vernichtung. Absolute Eıgenbestimmung bedeutet anderem Zerstö-
rung jeder vorgegebenen Wırklichkeıt, da Wıirklichkeit als Dıialogik oder Dialektik
ımmer eın Miteinander VO Eıgen- un Fremdbestimmung einbezieht, eıne Vielfalt
integrierender Prozesse, die zwıschen der Vieltalt der Dınge un eınerN-

denten FEinheıt vermıtteln sucht. Die absolute Eigenbestimmung, dıe Ja auch
eıne Verabsolutierung des eıgenen 1St, schliefßt jede Beziıehung Zr anderen, se1 65

der Miıtmensch, der Fremde der das uns transzendierende Ganze der Absolute,
au  N So kommt C5S, da{ß totalitäre Bewegungen Massenbewegungen atomıisıerter
und isolierter Indiyvıiduen sınd Als Apotheose des Nıhılısmus wählen sS1e sıch eıne
wıllkürliche Hypothese, auf ıhr eıne ıktıve Welt aufzubauen, die tern jedes
Common SCIMNSC, jeder wirkliıchkeitsbezogenen Norm den Terror als speziıfısch
totalıtire Regierungsftorm betreıiben. Dazu kommt, da{fß moderne Technologie und
Bürokratie die „Hygıene“ jenes totalıtären Terrors, den „zıyılısıerten“ Charakter
des Mordens bıs eınem rad bestimmen, da{fß S1€e die Feststellung subjektiver
Schuld praktisch unmöglıch machen 1m Gegensatz EFWa jenen aus Hafß un
Brutalıtät entsprungenen, VO  e pseudochristlichen Ideologien bestimmten Pogro-
INECN bal Massakern der Vergangenheıt.

Es 1st das orofße Verdienst Hannah Arendts, aut diese Tatsachen autmerksam
gemacht haben ] )as radıkale BOse, das ach Arendt mMıt der Entwirklichung der
Welt un ıhrer Normen in der Schaffung eıner tiktıven Welt verbunden 1St, 1St; W1e€e
S1e Sagt, „ Wa Menschen weder bestraten och vergeben können W as 111a weder
verstehen och erklären annn durch die bösen Motive VO  - Eıgennutz“. Eiıchmann
handelte nıcht A4US eigener Entscheidung oder aus eigenem Attekt diıe Entschei-
dungen wurden ıhm VO  e} höherer Stelle abgenommen. Er vollzog NUur den ıhm
gegebenen Befehl. In Arendts Worten W ar „eın Massenmörder, der keinen
Menschen getotet hatte“, dem deshalb die Staatsanwaltschaft ın Jerusalem vergeb-
iıch eınen konkreten Mord der Totschlag nachzuweısen versuchte. Daraus zıeht
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Arendt den Schlufßß, da{fß „tfür die Bedienung tehlerlos tunktioni:erender Beherr-
schungs- un Vernichtungsapparate die Massen gleichgeschalteter Spiefßer auftf
jeden Fall eın erheblich zuverlässıgeres Menschenmaterıial“ darstellen un objektiv
„weıt größerer Verbrechen täahıg sınd als alle sogenannten Berutsverbrecher“.

Viele ıhrer Freunde haben es Hannah Arendt nıe verzıehen, da{fß S$1€e die These
vertrat, dıe Natur des Totalıtarısmus stelle dem Beobachter der Hıstoriker eın
zuverlässıges Miıttel ZUAR Verfügung, Schuldige VO Unschuldigen, Ja selbst Opfter
VO Tätern unterscheiden. Sıe meınt SOBar: „Dafß die AaUS Deutschland Geflüch-
eten, welche entweder das Glück hatten, Juden seın der rechtzeıtig VO  «D} der
Gestapo verfolgt werden, VO dieser Schuld bewahrt worden sınd, 1St natürlich
nıcht ıhr Verdienst. Weıl sS$1€e 1eSs wıssen un weıl S1e och nachträglich eın Grauen
VOT dem Möglichen packt, bringen gerade sS1e iın eıne derartıge Diskussion Jjenes
unerträgliche Flement der Selbstgerechtigkeıt, das schließlich be] Juden VOT allem
ın vulgärer Umkehrung der Nazıdoktrinen ber S1e selbst enden ann un: Ja auch
längst geendet hat

Hannah Arendt vergıßt gelegentlıch, da{fß 6S während der verschiedenen Phasen
des rıtten Reıichs Menschen gegeben hat, deren Wıirklichkeitssinn un: deren
Menschlichkeit dem tiıktıven Charakter des Regıimes wıderstanden haben, un dafß
diese Menschen erkennbar Ich denke die christlichen Dienstboten iın
jüdıschen Famıilıien, die bıs ZU Begınn der „Enalösung“ den Optern des Regimes
A4aUus der Selbstverständlichkeit ıhres relıg1ösen Glaubens heraus aller Gefahren
für sıch selbst tatkräftıg geholfen haben Hannah Arendt selbst spricht VO jenem
Feldwebel Anton Schmuidt, der eınen Streitendienst 1n Polen leıtete, deutsche
Soldaten aufzusammeln, die VO  a} iıhrer FEinheit abgeschnıitten worden Im
Verlauf dieser Tätigkeit W AaT auf jüdısche Partısanen gestoßen, denen miıt
getaälschten Papıeren un Wehrmachtsfahrzeugen halt Nach einıgen Onaten
wurde entdeckt un hingerichtet. Hannah Arendt berichtet, W1€ eın Zeuge VOT

dem Gericht ın Jerusalem, das ber Eichmann verhandeln hatte, diese Geschich-
erzählte un Ww1e€e ‚wäahrend der wenıgen ınuten, die 6S dauerte, Stille ber dem

Gerichtssaal lag, als habe die enge SpONtan beschlossen, dıe üblıchen Zzwel
ınuten des Schweigens Ehren des Mannes Anton Schmidt einzuhalten. Und 1ın
diesen Mınuten, die W1e€e eın plötzlicher Lichtstrahl iınmıtten dichter, undurch-
dringlicher Finsternıiıs zeichnete eın einzıger Gedanke sıch ab, klar,
unwıderlegbar, unbezweıtelbar: Ww1e vollkommen anders alles heute ware, 1n
diesem Gerichtssaal; iın Israel, iın Deutschland, iın Bahnz Europa, vielleicht ın allen
Ländern der Welt, WEn CS mehr solche Geschichten erzaählen gabe”.

Und ıch denke Jjene letzte Phase des Terrors, 1n der gerade der 1m
normalen Verständnıiıs des Wortes „unwiırklıchen“ der tiktiıven Natur dieser Welt
un: ıhrer Normen eın ethischer der moralıscher Wıderstand 1m Sınn etwa VO

Zıvilcourage nıcht möglıch Wal, NUur eın Heılıger, eın Maxımlıilıan Kolbe, tahıg
Wal, Entscheidungen treffen, weıl seın Opfter Jenseı1ts aller ırdıschen Normen
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geschah. Ahnliches oılt für den Berliner Rabbiner Leo Baeck, der mıiıt seıner
Gemeıinde treiwillıg ach Theresienstadt 2INg.

Die UÜberlebenden

Und ıch denke plötzlıch mich, den Überlebenden, dem selbst der Terror
erspart blıeb; den Überlebenden, der anfangs der sechziger Jahre ach Deutsch-
and zurückkehrte. Die Motive dieser Rückkehr sınd MI1ır tast ebenso unklar Ww1e die
Kräfte, die diejenıgen bewegt haben moOgen, dıe die ıktive Welt des Terrors
herbeigeführt un iın ıhr tunktioniert haben Man Sagtl, eın Mörder ne1ıge dazu,
den Ort seınes Verbrechens zurückzukehren. W as bedeutet CS tür den naächsten
Angehörigen der Ermordeten, Menschen zurückzukehren, VO  e) denen, WwW1e
Hannah Arendt meınt, 6S unmöglıch 1St Sasch, ob S1e während jener Zeıt Helden
oder Verbrecher waren ” Ist s eıne Art romantısch-mystischer Selbstgetfälligkeit,
die 1m Sınn Dostojewskıs glaubt, da{fß jeder Mensch für jeden anderen Menschen
verantwortlich ıst?

Die Menschen, denen ıch anfangs begegnete, bewegten mich auf dıe verschie-
denste Weıse. Da vab CS WI1e MI1r schien, jene stumpf-verschlossenen Gesichter, dıe
aut der Straße oder ın öffentlichen (särten MIır vorbeıiglıtten, unansprechbar, voll
trotzıger Unschuld, Gesıichter VO  } Menschen, die ıhr Leben dem magıschen Wort
„Befehlsnotstand“ verdankten, die durch veränderte 1ußere Umstände, nıcht
durch organge iın ıhrem Innern, davon abgehalten wurden, MIr das
vollziehen, W asS S1e meınen Nächsten un Miıllionen anderer Menschen vollzo-
sCh hatten. 1)a gab CS terner jene Szenen, die WITr Sl baletto“ NannNtenN; Jjene
Antrıttsbesuche be] Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, die ımmer ach
derselben Choreographıe verlıefen, ındem meın Gegenüber ach wenıgen ınuten
den Namen eınes jüdischen Jugendfreunds Nanntfe Andererseıts begegnete ıch hın
und wıeder Menschen, die miıch 1n die Lage Abrahams VEFSETZICH; der versuchte,
dıe Zahl der Gerechten, derentwillen (30tt bereıt Wal, Sodom retten,; auf eın
ınımum herunterzuhandeln. Eiınmal W ar 6S eın Kollege, der MI1r AICH
danke Ihnen, da{ß S1e uns zurückgekommen sınd.“ FEın anderes Mal eın ATZt,
dessen Menschlichkeit WIr bewunderten: als ıch versuchte, ıh l.ll'ld seıne TU
eiınem las Weın einzuladen, zOgerte eınen Augenblick, annn "Ich
weıld nıcht, ob Sıe mich nıcht talschen Voraussetzungen einladen: vielleicht
wıssen Sıe nıcht, da{fß ıch eıne Vergangenheıt habe.“

Im allgemeıinen schien CS mıir, als se1l die Bevölkerung der Bundesrepublik durch
den Yieg der Allııerten ZWalt AUS der „tıktiven“ Welt des Terrors entlassen worden:
als stünden jedoch mıiılıtärische Nıederlage un wirtschaftliche Not, dıe Verluste
VO Angehörıigen un Freunden der dıe Spaltung der Natıon in keinem Verhältnis

dem, W as 1m Drıitten Reich geschehen Wa  — Ich meıne dabe] nıcht, da{ß der Tod
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eınes Deutschen wenıger wıegt als der eınes Franzosen der Juden, der da{ß die
Unmenschlichkeıit der Kriegsführung auf der eıiınen Seıte geringer W ar als die aut der
anderen. Ich meıne vielmehr, da{fß der 1n den Wiıederautbau ınvestlerte Fleifß der
die Wiedergutmachungsbemühungen ZW ar wiıchtige Beıtrage E materıellen,
sozıalen, Ja politischen Normalıisierung leisteten, da{fß aber das zentrale
Problem, nämlıch dıe gelst1ge, exıistentielle Auseinandersetzung mıt dem Phäno-
InNnenN des Totalitarısmus, der Auflösung der menschlichen Wırklıichkeıt, nıcht
eigentlich 1ın AngrıffAwurde.

Freilich, auch der Jude, der überlebt hatte un ach Deutschland zurückgekehrt
Wal, tand sıch VO dem Umfang un der Art des Problems übertordert. Die
jüdısche Empfindlichkeıt, Ww1e WIr s1e be] Katka oder Benjamın in den Dekaden VOT

dem nazıstischen Regıme teststellen konnten, hatten ıhren angstlichen, VOLWGS.
nehmenden Charakter eıne VO der unmıttelbaren Vergangenheıt bestimmte
Verletzlichkeıt eingetauscht. Eıinerseıts W aar 6S jetzt die Leugnung des Geschehenen
VO seıten deutscher Burger, welche dıe Dietät verletzte, andererseıts wurde eıne
Rückkehr ach Deutschland VO  =) nıcht wenıgen Juden als Verrat betrachtet: ZU

Verlust VO  ) Familienangehörigen durch das Nazıregıme kam die otft absolute
Entfremdung gegenüber überlebenden Verwandten un Freunden.

Zeıgte dıe Mehrzahl der Menschen, denen ıch als UÜberlebender begegnete,
verschiedene Grade un Arten der Befangenheıt, W ar auch ıch viele Jahre lang
befangen. Diese eıgene Befangenheıt annn ıch T: als Schuld des UÜberlebenden
deuten, eıne Schuld, die 1n ıhrer unmıttelbaren Wıirklichkeit unverständlich blieb
Niemand annn ausschliefßen, da{ß den Sterbenden ın ıhrer Todesangst das Warum
ıhres Opfters offenbar wurde. Der UÜberlebende wırd ohl nN1ı€e erklären können,
W1e un Zufall seınes UÜberlebens schuldig wurde. W ıe annn CT

Abbitte eısten denen gegenüber, be1 denen vielleicht versaumt hat, sS1e durch
eıgenes TIun 1n den Kreıs der UÜberlebenden hınuberzuretten? Welche Schuld trıtft
ıhn, der als eı1] eınes Volks, eıner Kultur, eıner Gemeinschaft versaumt hat, Kräfte

wecken, dıe den Lauf der Geschichte hätten verändern können? Welche Schuld
trıtft ıhn, der als Angehöriger der menschlichen Rasse teılhat den Verbrechen
derer, die ebentalls der menschlichen Rasse angehören?

Der Jude als UÜberlebender steht iın der Tradıition des Eingedenkseıns, dıe mı1t den
Stammesvatern begiınnt un die Vieltalt VO  m Ereijgnıssen einbezieht, da
jJüdısche Menschen MIt (sott haderten un seınen egen rangsel. Was dıe
unmıttelbare Vergangenheıt betrifft, wırd durch den UÜberlebenden die C1I-

brauchte Liebe der Toten lebendige Gegenwart.
IDDiesem Eingedenkseın des Juden als UÜberlebenden entspricht heute 1mM allgeme1-

nen Miılieu der deutschen Gesellschaft eıne Rückbesinnung VO seıten der nachge-
borenen Jugend. Im Unterschied den Jugendbewegungen ach dem Ersten
Weltkrieg der den Rebellionen der spaten sechzıger Jahre handelt 65 sıch weder

eıne geistige Erneuerung im romantıschen Sınn och eıne selbstgerechte
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Kritik spätbürgerlicher Eınriıchtungen. | D handelt sıch vielmehr dıe Beschäfti-
gun mıiıt einer Vergangenheıt, die Nu  — indırekt die eıgene ist, mıt jener oft LT

geahnten Vergangenheıit VO Eltern der Großeltern, die 6S iırgendwıe begreifen
gilt, KLG Grundlagen für das eıgene Leben tinden. Dazu kommt, da{ß sıch
eın Vertrauensverhältnıs entwickelt hat zwıschen Menschen der aussterben-
den Generatıon, für die UÜberleben Erfahrung bedeutet, un Jüngeren Menschen,
tür die menschenwürdiges Überleben zentrales Anlıegen 1St Die eınen erzählen,
dıe anderen iragen, WOTaus sıch nıcht L11UT Achtung der eınen für dıe anderen erg1bt,
sondern auch Achtung VOT dem Mysteriıum menschlichen 4selns.

Das Problem der Autfklärung scheıint für beide darın liegen, da{ß dıe
vielgepriesene Vernuntftt, VOT allem, WECNN S1€e iıhre Selbständigkeit gegenüber
tradıtionellen Glaubensweisen betont, leicht Geftahr läuft, Verstand degene-
rieren. Vernunft unterscheidet sıch dadurch VO  } Verstand, da{ß S1€e durch eıne ıhr
gleichsam iınnewohnende Vektorkraft auf das ıhr ANSCIHMNCSSCILC Objekt ausgerichtet
Ist; während Verstand VO mehr oder mınder wıllkürlichen Interessen autf einzelne
Phänomene un: Probleme gelenkt wırd, dıe 1m Zeıitalter moderner Konftftlikte ZUr

„Idee t1xe  CC werden können. So Mag INan 1m Rassısmus der 1ın der Idee des
Klassenkampfs aus esonderen Interessen entstandene Verabsolutierungen sehen,
die Menschen anderen Ursprungs oder anderer Interessen bıs hın 7A0 RE Ausrottung
negıeren. Analog dıesen 1n erster Lınıe der Bıologie CeNtIspruNgenNeN, den
Totalıtarısmen zugrunde lıegenden Ideologien o1bt CS Entwicklungen, die VOT

allem der Chemie un Physik entspringen. Hıer handelt Cr sıch die ftortschrei-
tende Erkenntnıis VO Phänomenen un Prozessen, dıe CS dem Menschen ermOg-
lıcht, bısher als unlösbar erachtete Probleme lediglich als provisorische renzen
anzusehen, dıe CS schrittweise überwinden gılt. Alleın, mıt der tortschreıtenden
Überwindung solcher Grenzen scheınen CUuE Grenzen un Gegebenheıiten
entstehen, dıe immer schwieriger überwınden sınd So führte die Beseıitigung
gewısser Etreger eınerseıts verbesserter Hygıene, andererseıts ZUr Bevölke-
rungsexplosion ın eıner Anzahl VO  e} Ländern:; 1n ÜAhnlicher Weıse führte die
Erftindung un Nutzung Energıen Luftverschmutzung un damıt ZUT

Gefährdung menschlıchen, tierischen un pflanzliıchen Lebens: schliefßlich W ar 65

die Entdeckung un Nutzung VO Atomenergıe, VOT allem aber iıhre mıiılitärische
Anwendung 1mM Dienst natiıonaler Sıcherheıt, dıe eın bısher ungekanntes Ma{i
Unsicherheit für das ZESAMTE Menschengeschlecht

Der Jude als UÜberlebender un seın für menschenwürdıges UÜberleben kaämpften-
der Nachbar tinden sıch sOmıt VOT der gleichen Aufgabe: den absoluten Prımat des
reın zweckorientierten Verstands 1abzubauen und der sınnvermiıttelnden, gesell-
schaftlich un polıtisch integrierenden Vernunft wieder eın orößeres Ma{ß
Geltung verschatten. Solch eıne Neuorientierung annn keine blıinde Rückkehr
im Sınn eıner Geıistertahrt auft der Einbahnstrafse der geschichtlichen Entwicklung
VO Prımat der Vernuntt ZUuU Primat des Verstands se1ın.
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Bleibt die rage, welche Rolle ın diesem Zusammenhang die Beziehungen
zwıschen dem Juden als UÜberlebenden un seıiner christlichen Umwelt spielt; W as

der Sınn un: dıe Aufgabe des Judeseıins 1mM heutigen Deutschland 1St der se1ın
könnte. Ich ylaube, da: gegenseıtiıge Toleranz 1m Sınn theologischer Gespräche
und jüdisch-christlicher Fejerstunden nıcht genugt. Selbst dıe iın den zwanzıger
Jahren gemachten Aussagen eınes Franz Rosenzweıg, da{fß Judentum un Christen-
BEß Zzwel gleichermafßen gültige Möglıchkeıiten darstellen, dıe yöttliıche Wahrheit

sehen un: 1n ıhrem Sınn der Welt erlösend mıtzumachen, oder da{fß
Christentum un Judentum sıch 7Wel gegenseılt1g ausschliefßende, jedoch komple-
mentare Tradıtionen sınd, werden SG LET heutigen Aufgabe nıcht SaNzZ gerecht.
Ich glaube, WIr mussen dıtfferenzieren zwıschen Sıtuationen, ın denen ZEWI1SSE
Analogıen bestehen zwıschen Judeseın un Christsein als Paradıgmata menschlıi-
cher Exıstenz, un Sıtuationen, ın denen die Verschiedenheiten VO Erfahrungen
un Deutungen dıe Grundlage gemeınsamer Verantwortung un Betätigung sınd
Z den Parallelen gehört die Tatsache, da{ß füur viele Junge Chrıisten, WwWI1e Er

manche Juden, die eigenen relig1ösen Tradıtionen als das erscheinen, W as Kultur-
anthropologen SCeInN als „versunkenes Kulturgut“ bezeıichnen. In anderen Worten,
TIradıtionen sınd nıcht Danz iın Vergessenheıit geraten, sondern eher aus der
aktuellen bewulfsiten Praxıs iın eınen nahezu unbewulfsten Bereich gedrängt worden,
dessen- sıch gelegentlich schämt, gelegentlich aber auch ın Ehrfurcht erinnert.
Fas den Parallelen gehört auch dıe CNSC Verbindung der Sar Einheıit VO  } Dıiıenst
CGott und Dienst Menschen, WI1e€e WIr sS1e jüdıscherseits 1n dem hebräischen Wort
Mızwha finden, christlicherseits eLtwa 1mM Leben eınes Sühneklosters, das Fürbitte
ür den Süunder VO gestern mı1t Friedensarbeit ın der heutigen Welt verbındet.
uch besteht eıne ZEWISSE Analogie zwıschen der jJahrhundertelangen Geschichte
der Juden als Minderheıt 1ın der christlichen Welt un der relatıv Sıtuation
des Christentums als Minderheıt ın eiıner nıcht- der antıiıchristlichen Welt
Vor allem besteht eıne ÜAhnliıche Problemstellung tuür Juden un Christen, s

oilt, nıcht L1UT der Vernuntt wıeder Geltung verschatfen, sondern auch den
Konflikt VO Vernuntft un Glauben aufzuheben. Da 1€Ss nıcht notwendıgerwel-
N ZUuiT thomıiıstischen Lösung des Problems führen mufß, scheıint II klar se1ln.

Betrachtet SEr kal ber die bestehenden Parallelen hınaus das Verhältnis VON

Christen un Juden, annn INan 1n den etzten Jahren un: Jahrzehnten
Veränderungen teststellen, dıe tüur das gegenseıtıge Vertrauen VO Bedeutung sınd
Mancher Junge Christ sıeht gerade 1ın dem Juden als UÜberlebenden eın Beispiel für
seın eıgenes Christseıin. Gelegentlich hat eın Junger Chrıist, der seınen Vater 1mM
Krıeg verlor der die Achtung VOT ıhm selınes Verhaltens 1m rıtten Reich
eingebüfßt hat, ın eiınem überlebenden Juden eınen Vater gefunden. Gleich-
zeıt1g hatte gerade der Nıedergang der Vormachtstellung der Kırche manchem
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Juden das Christentum nahergebracht; enn dadurch entstand auch für den
Christen der Zwang exıstentieller Bewährung. In aÜhnlichem Sınn wiırkte für
manchen Juden das wachsende Interesse Junger Menschen anderen Kulturen;
enn dıe moderne Anthropologıe hebt dıe Paganısıerung vorchristlicher Kulturen
autf un sıeht S1Ee lediglich W1€ alle Kulturen als Versuche, menschenwürdig
überleben. Dadurch wırd der tradıtionelle jüdısche Vorbehalt das VO

Chrıstentum absorbierte, dem jJüdıschen Monotheıismus fremd der gar feindlich
erscheinende Pasane 1ın den Hıintergrund gedrängt.

Was die Verschiedenheiten chrıistlicher un jüdıischer Exıstenz betrifft, o1bt CS

heute neben selbstgerechter Eigenbestimmung eCu«e Beziehungen VO  ü} Eıgen- un:
Fremdbestimmung. Noch Kardınal Faulhaber hatte VO  e} der Freiheit christlicher
Gnade 1m Gegensatz ZUT AT des jüdıschen (sesetzes gesprochen. Heute wüuürden
WIr vielleicht Sagch, da{ß dıe christliche Anschauung, verglichen miıt der jüdischen,
dıe Süunde des einzelnen mehr betont un daher auch Erlösung und Gnade,
während iın Jüdıscher Sıcht Gerechtigkeıt 1mM Miıttelpunkt steht als die Qualität
menschlichen Tuns, dıe sıch auf die Mitwirkung der Verwirklichung des Reiches
(sottes bezieht: deshalb dıe orößere Betonung VO Geboten un: Gesetzen.

Freilich darf,; W1e ıch meıne, die Beziehung VO Jüdıscher un christlicher
Fxıstenz nıcht synkretistisch verstanden werden, der SBar ın der Art eınes
Kompromıisses, be] dem INa  - sıch 7zwischen 7We]l voneınander 1abweıichenden
Forderungen auf eınen Miıttelwert ein1gt. Der Sınn des „Judeseın heute“, die Rolle
des Juden als Überlebenden, VOT allem 1m deutschen Kontext, scheıint mMır eintach
ıIn seıner Präsenz un deren Wırkung auf dıe Umwelt liegen. Es handelt sıch also
weder eın Problem der Assımıilatıon, W 1e€ CS VOT 1933 der Fall WAal, och eıne
Sıtuatlon, die der eınes christlichen Mıssıonars iın eıner nıchtchristlichen Welt
entspräche, sondern das Da-Seıin eınes Fremden, der W1€ ın antıken Kulturen
Ehre un!: Ehrfurcht seınes 1m etzten unbekannten Ursprungs genießt.
Gemiä(ß der VO  } uns benutzten Terminologie könnte INan VO eiınem Fremden
sprechen, der 1ın seıner Eıigentlichkeıit das Eigentliche ın denen anspricht, dıe ıhm
begegnen.

Wiährend WIr früher gelernt haben, da für den Chrısten der éssias un mıt ıhm
die Erlösung schon gekommen sınd, während der Jude och auf se1ın Kommen un
auf dıe Erfüllung der Gerechtigkeıt wartet, moOgen WIr heute den Juden als eınen
Menschen sehen, der eingedenk 1st seınes Überlebens, 1aber auch der Schuld des
Überlebens, muıt den Verheifsungen, dıe dem Eıngedenkseın selıt dem
Anfang der jJüdıschen Geschichte ınnewohnen. [Daraus erwaächst ıhm seıne beson-
dere Rolle ınnerhalb der Aufgabe des menschenwürdıgen Überlebens, die MI
seınen Mıtmenschen teilt.
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